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Aintlichcr Thal.
§ c . k. und f. Apostolische Majcsiät habcn „, i t Attcr^

höchster Entschließung vom 20. August d. I . dem Senior
lies tl,eologischen Profcssorencollegiumö und derzeitigen
Universitäts Rector in Wien , Profrssor D r . Vinccnz
S e b n c k , und dcm Senior dcS theologischen Prosessmen^
collegiums in Prag. Profcssor D r . Vinccnz N a h l o w s k y ,
jedem taxfrei dcn Titel cineS RegierungsralhcS allergnä-
digst zu verleihen geruht.

Der Reichskanzler, Minister des kaiserlichen Hauses
und des Acußeru, hat de» Vicelanzler'Dolmetscher des
l. und f. OencralconsulatcS in Bukarest Joseph Ä u r c s ch
zum Kanzler-Actuar bci dem gedachten Gcneralcousulatc
zu ernennen befunden. !

Nu> 22. Anssüst 1«71 wurdü in drr l. l . Hof- lind ElaalS-!
druckerci dnö XXXV!!!. Stiick dcö Äceichijgcscljlilallee ausgegebeu und

Daösclbc cutl,ält uulcr

Nr, !>? di>- Kuuduinchuuc, d>,'ö Ministeriums für Cultus und
Uulcnicht Ullm 1^. Ju l i 1^71 , delreffmd deu uuu dem
f. uud l. NM,i<rvu'gttmin!sll'i'<mii im Eiuucruehlncu mil
dem Miuistnium fur Eultut« «ud Unterricht modificirteu
PliUl f i lr dai« lliierärztliche Stud iuu i ;

Nr. 98 die Kuudmachuuss deö Fiimuziniiiistcriums liom 22. J u l i
1871, belreffrud die Ermächli^mili dcö l. l, Nl-benzollnmteS
wcitcr Klasse zu Wnldhcim in Gcorgmbcrg in Vaicrn zur
Austtitl^behandluug uc>» V i e r ;

Nr. W dni« Gesetz vum 4. August 1871, betreffend die IIcl>er-
brliÄung der Duuan iu dem uou dciu Prntrrstcrne iu Nie»
bis au'das Marchfeld projectirteu Vtraßeuzuge;

Nr. 100 deu Erlag dcij Fiiiau;mi»istcriumö vom 6. August 1»7I
wegeu Erlelchtcruug dcö Verfahrens bei der mit dem ?!u-
spruchc aus die Slriu'rrüctvcraMiug mittelst Ciseudahu l-r-
flll^^iid^ii Zu6cra»öful,r;

Nr. 101 düu Erlas; dcö Ministers dcs Inucru vom 7. August
1871, wodurch ciu Nelx'rciul'omliim ;>rischcii Ocstrrrcich uud
Wiirttciubrra. wrgcu ssrgruscili^r Uclicruahme ihrer ursftrnuci-
lichen Staali,augchöriss<,'ii, iusowcit dirscllicu uoch uicht dem
anderen Staalc austehörig sind, kundgemacht w i ld .

'(Wr. Z tg . Nr . 205 vom 22. August.)

Nichtamtlicher Theil. !
Stimm aus Deutschland über Vcjlcrmch.

Ein novddeulschcö Blat t schreibt.- „Wozu der Lärm?!
weil hie mid da recht vorwil)igcrwcisc ĉ cchische odcr^
„clericale" oder „feudale" Zwillingen ein Iu^ielsseschlci!
l)li deS AllsgleichS crhcbci!, al̂ > od nu» die schöne ?lnslria!
an die Slaucn, an die Junker und Pfaffen mit Haut !
und Haar «erlauft worden sei! Ein solches Gebahren^
ist Mudczil armselig und kindisch. Wien wird nicht
slauisirt werden, illuliot und Zchittcn und Frohnllrbcitcn
lehren nicht zurück au« dem lUiillclaltcr. Uebcrdicö sei-
l'irt nicht daö ..Valcrlmld" dcu Ausgleich, solldcrn das
Ministerium Huhenwart, ficsticht auf dcS Kaisers Zu -
stimmung, .ttcinicu die malVoutcnten Äl i i l tcr den Auö-
gleich? uciu! aber das thut nichts, er wird herunter-
gemacht und ucrmorfcü, ehe man ihn lcunt. Auf solchen«
Wege, mit sulcher ^eidcuschaftlichlüit, das ist wahr, wird
man niemals zu ciucm Ausgleich gllana/n, niemals dcm
lwr zll lange in sich zerrissenen Gesammluatellande dcu
Frieden gclxn. Wo ist denn t»aS Incurrectc, das P^r-
flissuugi'widngc, wenn die Krone an die Voller mittelst
neuer Wahlen appellircn wi l l , deren Vertreter dig dahin
dem Auögleich widerstrebt habcn? Fieilich auch die
Vöhmcn, oder doch die czcchischc Äichrhcit il'Uer ihnen,
hal'cn biöher dcu Ausgleich vou sich gciuicscu. Ader
ncradc s^ sind ja jetzt, wic cö scheint, für dcn Aus-
gleich gewonnen, weshalb also sollte man hier und iu
den üdrigcn Landtagen zur Auflösung und Neuwahl
schreiten? H^t ^ n dcu GiSfra und Potocki cc< nicht
zum ^crbrcchcu angerechnet, daß sie dcu — gescheiterten
— versuch, durch Uütcihaudlungcn mit dcn c;cchischen
Führern zum Ausgleich ^ ^cla»gcu, gemacht, und wil l
man Gras Hohcnwart verdammcu, da ihm der versuch
gclul'gcu.^ Dnß Oesterreich cudlich zu eiucr vou allen
stiuen ^ol leru mmkamueu Verfassung gelange, das ist
die dr.ngcn ste Äothwendialeit; dalj diese zu verein-
barende Berfa,suug deu verschiede».:., l u d e r n und Vö l -
kern ein größeres Maß von Selbständigkeit und Selbst.
Bestimmung lc nach ihrer eigenen Art gewähren soll,
bas ist ein Vor;ug an wahrer Freiheit, um dcn die
deutschen Brüder dort Mil l ionen unterdrückter V r i M r
„draußen im Reich" beucidcu. Darum wählt und schaf-
fet Euch Freiheit so vicl I h r tragen könnt, aber schasset
Euch Frieden uud Eintracht zum Hcil und zur Kraft
des Allen gcmeiusamcn österreichischen Vaterlandes uud
sürchttt leine Gespenster auS längst begrabene», Zeiten."

Die Dotlchust der Lüchin von England
a»i das Parlament bci dessen am Montag eingelrctcncr
^crtagung sagt im wescutlichm.- „D ie großartigen
Ereignisse und die wichtigen Veränderungen,'welche sich
ln neuester Ze!t iu Europa zugetragen, habcu die flcuud-
schafllichkn ^c;ichunsscu zwischen der Kronc und den
auswärtigen Machten nicht gefährdet. Welche Partei ich
auch immer m anftcnlchcndm internationalen Fragen cr-
^e.fcn möge, so wi l l ich fortfahren, einzig nud allein
" ' ^"' ^ "frechllMtnna der allgemeinen Eintracht uud

dcö usfcullichcn >15echlcs zu wirteu

Die Londoner Couserenz. auf' welcher sich im Saufe
.lncr Berathungen auch ei» Bevollmächtigter Fraulreichs
emgefuudeu, lst nbcrciugelo.umcu, den Vertrag vom Jahre
18:)() c.ncr Nculsion zu uulcrzichcn. Ich h.be die Zu-
versicht, daß der ciumüthigc Beschluß der Mächte, wel-
, l' ^ " " " " ^ " r a g e niedergelegt ist. zur Sicher-
hett, Wohlfahrt und Nuhc d^ö Ostens beitragen werde

M t t besonderer GcnugllMmg weise ich auf die
Vczichuugcu zu Äuicrila. Der Vcrirag vou Washington
,ctzt die Ar t der Austragung mehrerer sc,t langem streitig
gewesene,, Fragcu fest. Unser MittheiluuaSaustausch mit
der llmcrlkanlschcn Regierung verspricht aber auch dcu
anderen l u d e r n Voriljcilc. Der Präsident der Vcrciuiq-
tcn Staaten ist mit mir ülx-r die Anwendung dcö
Grundsatzes clues freundschaftlichen Saiicd^'ruchco
ubcrelngclommcu, wie er durch den Vertrag von Paris
nusgcstcllt wird.

W i r haben uns auch über die Annahme gewisser
kegeln betreffs des Verha l le t dcr Neutralen zur See
gccimgt welche, wic ich zuucrsichllich glaubc, in niä't
ferner Zelt d,c allgemeine Anerkennung erhalten uud einen
wer lMUcn Zusatz zum internationalen Coder bilden
werden. Ich setze mcin volkS Vertrauen iu die O-nei-t-
hc.t der amerikanischen Ncguruna,, die l^ i tcr nothwen-
digen Bcrc.ubaluugen zur Ausführung dcö Vertrages
unt Offenheit und Eifer zu sördcrn.

Dic französische Ncgicrnn^ hat dcn Wunsch ange-
deutet, ciuigc Bestimmungen dcö HaudrlsvcrtraacS vom
>;al)lc I^()<) abzuändern, wclchcr Vcrlraa jetzt „ach citier
Kund,gnuge,rist vou 12 Monaten erlöschen lärm. Ich
b,n bqorgt, den Wünschcu cincr freundlich gesinnten
Macht cutgcgcnzulommeu uud allen Maßregel,, Raum
zu gc^cu. welche darauf berechnet find. ihren dringenden
ÄedU!i,N!„cn zu cntsprcchcn, aber ich würde unaeru
irgend welche Veränderung bcstätigcu, welche geeignet
ware, dcn yandclSvcrlehr zwischen zwei Ländcru einzu-
schränken, welcher so viel ;u ihrer engeren Eiluguna
bciZclragen hat. > / ^ u .̂

! Die Botschaft wirf t fernerhin ciuen Niickblick auf
die Arbcttcu dcr Session uud gclaugt zu dem Schlüsse,
oak der S land der ^taalöciulünfte die Handclc«lhäti-leit
Mebtc^ D.c Erntcanssichtcn gcbcn glcicksaUs Anlaß zur
<)cgliictwunschuiig. '

Zur licucn U^annl^-Vrdnml«.
ii.

,.. ,. ^ " ^ . ^ ' ^ bcidcn Gesetze vom 25>. I » l i d. I .
durften die lm vorauögeschicitcn Ar l i lc l gckennzciämcten
Ucbclstande beseitigt werden. Es wird nämlich zunächst
durch dcn § 3 dcr neuen NotariatSoronuug bcslimml.
daß Notariatsaclc über Gcldfordcrui'gcn cz'c c u t i o u t,-

a , ' g stud, wcnn der Vc:pflich,clc in der l'rlunde dcr
i,?m s " , / ^ ° ^ ' ^ ^ ' l c i t zugcst-mmt hat. Der mit

c> m s.lchcn N°larint5actc vclfthenc Mündiger br.ucht
d .. ^ " ^ t r e te - . e r Fälliglcit seiner Forderung behufs

n E , , m.guug mcht erst dcn langwierigen Pro e -
7 , ^ ' cttc.c. sm,dcrn c> la .u aus Grund des N -

att<a tes ,ogle-ch d.e E^cutiou ansuche». Eo ist dies
c.ue Deform durch wclchc der priv.lrcchtlichc Ve.lehr
nncudliai erleichtert, beschlcunigt und verwohlscilett, der
^calcrcdil außerordentlich gil)^,c„ ^ ' d

Einc weitere, sehr wichtig Ncfo'rm enthält das
zweite dcr unlcr dem 25. I ^ j ,̂ ^ nlasftnen Gesetze,
Durch dasselbe wird nämlich bestimmt, daß die Oi l l ig -
lcit gewisser Kategorie» vou Rechtsgeschäfte,, durch die
Aufnahme cincö Notariat?cu-lcs i!bcr dieselben bedingt
wird. Die Aufzählung dcr in diese K.ilcgoric fallcildcu
Nechl^gcschäflc slimutt so ziemlich ,»it d-u dicosälllgen
)l'c>rui.'!l dcr NolarialSorduuug vom 20. Scplcmbcr 1^50
übereil, „ud enthält namentlich Verträge zwischen Ehe-
gatten. SckeülungSverträgc ohnc unrlllchc llcdcrgadc und
Rcchtt)gcschäftc, wclchc von Blinden. Tauben oder Slum«
men errichtet wcrdeu. Damit ist also e i» b e s c h r ä n k -
t e r N o t a r i a l s z w a n g eingeführt.

Diese beiden Reformen — EzcculionS-Fähigkeit der
NolarilllS-Urtundcu und Notarialszwaug - crgänzcu sich
wechselseitig. Denn wird einerseits die Nothwendigkeit
anerkannt, im Interesse der F ö r d e r u n g des privat-
rcchllichen Vcrlchres dcn von dem Notare als öffentlicher
VcrttaucnMrson auSgcslclllcn U>künden ein höheres
Maß dcr Brweissraft uud Ncchlswirkung cinzuraumen,
als gewöhnlichen Pr ivaturtul ldm, so ist cö anderseits
sowohl eine nothwendige Eonscqucnz dieses Grundsatzes,
als auch eine Forderung des öffentlichen Interesses der
S i c h e r h e i t des Verlchi?^ daß bci gewissen NechlS»
cieschüsien. welche für die Betei l igten von größrrcr vcr-
mögcusrcchtlicher Bedeutung sind, odcr bei welchen die
Acfahr dcr Beeinträchtigung dcr Rechte drittrr Personen
in höherem Grade obwaltet, die BeobaÄluug jcncr,
gröbere Garantie bietenden Form o b l i g a t o r i s c h zur
Pflicht gemacht wird.

An diese beiden Reformen reiht sich endlich noch
einc drille an, wclchc mit denselben ebenfalls in noth»
wendigem Zusammenhange steht. Dieselbe betrifft die-
jenigen Urkunde,,, auf Grund deren Tabnlaractc voll-
zogen wcrdci..

I n Anbetracht dcr großen Bedeutung dcr öffcnt»
lichen Bücher für die Elhal luny und Hebuiia des Real»
creditcS und mit Nucksicht auf dic Wichtigkeit der bei
ocm Nealilätcinicikehre iu Frage kommcudc» privatrcchl-
lichc» und öffentlichen Iutcrcssc.1 rmpfichlt es sich, daß
die Zulässiglcit eiucr solchen Tabuluttiandluuq, welüc
eine bleibende Veränderung in dcn EiuMthumsrcchlcn
oder in dem Vastenstandc cincr Ncali lät vcdiügt — von
einer Form dcr Urkunden abhängig gemacht werde, die
jeden Zwcifcl übcr die Echtheit ihres Ursprunges und
über die Nichtigkeit ihrcö Inhaltes möglichst auszu-
schließen gccimict ist. Dies geschieht durch das Gesetz
vom 25,. J u l i 1871 über dic Erlassung ciucr ncucn
G r ü n d b u ch s - O r d u u n g , in welchem bestimmt
wird, daß eine unbedingte Eintragung in das öffentliche
Buch nur auf Grund cincr öffcntlicycn Urkunde oder
ciucr solchen "rivaturkuudc stattfinden darf, deren Unter-
schriften gerichtlich oder n o t a r i e l l b e g l a u b i g t
sind. Hicmit ist also der sogenannl^ L c g a l i si r u ng S-
z w 2 u g in das System des Gesetzes ausgenommen.

Durch dicsc neuen Eifahrungcn, welche, wic er
wähnt, die wohlthätigsten Wntungen fiir das praktische
Ncchtslcbcn hervorzubriu^cn gccignct sind, wird ander-
seits auch dcr Eingangs definirle Zwcck des Notariats
inslitutcS verwirklicht und dasselbe mit jener Autorität
bcklcidct, deren es nothwcndi,?. bedarf, wcnn cS cine
seiner Bestimmung entsprechende Wirksamkeit entfalten
soll. Dcr Notar hört dann auf, ciu bloßer Gehilfe dcr
Parteien bci Verfassung von Piipaturkundcn zu sein,
er wird, was er sein soll, ciuc ö f fc il l l i ch e U r t n u d s -
p e r s o n . Scinc Attc genießen dann dcu Vorzug einer
bcsondcrcn Glaubwürdigkeit uud cincr b.sondcrcn Nechie^
Wirksamkeit. Die Bcizichung des Notars ist daher für
die Pcrsoueu, welche sich sciucS Beistandes bedienen, von
wesentlicher Bedeutung, vou prallischem Wcrlh. Nun
erst wird daö Notariat, welches dishcr, iu Oesterleich
eine ziemlich uutergeordnclc NoUc spielte, cin wichligcS
und nothwendiges Glied in dem Organismus dcr I n M z .

Daß über dic durch dic besprochenen ncncn Gesetze
cingcfüh'.len Reformen nicht im Interesse deß Notariats-
iustllulcö allein, sondern in erster ^inic im Interesse dcr
Bevölkerung gelegen siud, wurde Wrcits iu den vorstc-̂
hcndcu Erörtcruüsiei! dargrlcgl. Wen» von Manchem
die Einführung dcö ^tolariatSzwanglc' als eine E,»'
schlänlung der persönlichen Freiheit bekämpft werden
wollte, so isl cS l'nschwcr. das völliq Irrthiimüche cincr
solchen Ausfassuug zu e:lcnnei,. Auf den, Rechtöacbicte
darf niemals die Person iu ihrem En^cllcbcii. ,u chrcr
auf sich selbst beschränkte» Thätigkeit in Betracht tom-
mcu; cs handelt sich da um die Wirksamkeit dcr Pcrfon
nach Außen iu ("ememschafl mit andcrcn Personen, um
die Regelung deü Vcttchres. Da kaun von dcr Freiheit
nno von dcm I,l<cicssc des Einzelnen nnr insoweit die
Rede scm. als dicsclbeu nicht mit den Iutcllssc» der
Anderen u»d mit dem allgemeinen Intcressc im Wider-
sprüche stehen.

Von diesem Staudpnntte anS erscheilien dcr soa^
»nnntc No.ariats^waug und dcr ^cgalisi'unqsnvaua cnt.
scrut n.cht als cm wirklicher Zwang, sondern <ils staat>
.che ^chichan tallen. um dcr Beciut r iNl iqum, tcr rcchl
.cheu ^n-eressen vorzubeugen, uud cs erscheine» danach

d,e c.prochencu Reformen als m i sthr w'seu/licher ^ ° l . .
schrlll in der Iuslizczchtzgebuug, (Or. Z )
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Politische Uebersicht.
Vaibach, 22. August.

Die Blätter suchen dem Umstände, daß der Besuch
Sr. Ma j . des Kaisers in Gastein noch nicht erfolgte
und vielleicht auch unterbleibt, den Schluß zu ziehen,
daß angeblich die Gastciner Conferenzen in Folge einer
bei Hofe zunehmenden clcricalcn Strömung unterbrochen
worden seien und die Situation eine beunruhigende Wen-
dung genommen habe. Den einzigen positiven Nnhalts-
punlt für diese in die Wclt geschleuderte Beunruhigung
finden die Blätter in dem Unterbleiben des KaiserbcsucheS
in Gastein, vergessen aber, daß wohl in den Spaltcn der
Journale cm solcher Besuch in Gastein avisirt war. in
den offlciellcn Kreisen jedoch nie von einem derartigen
Besuche die Rede war, am allcrwcni-gsten aber in einer
bestimmten Form. Von einem Unterbleiben dieses Be-
sucheS kann daher keine Rede sein, höchstens dauon, daß
ein vou mehreren Journalen als bestimmt hingestelltes
Ereigniß durch die Thatsachen keine Bestätigung fand.
Und dies kann doch weder allarmiren noch eine beun-
ruhigende Wendung der Situation bedeuten. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach wird, falls Se. Majestät der Kaiser
thatsächlich nicht nach Gastein gehen sollte, Wahlschein^
lich eine Entrevue der beiden Monarchen bei der Rück-
reise des Kaisers Wilhelm in Salzburg stattfinden und
W>U ein Blatt sogar wissen, daß Se. Ma j . der Kaiser
dem deutschen Kaiser einen Besuch am Rhein (Koblenz?)
abstatten würde. Dies sind doch gewiß Symptome, die
der Situation keinen beunruhigenden Charakter verleihen,
im Gegentheil nur die Hoffnung nähren, daß daö, was
in Ischl bei der ersten Begegnung der beiden Kaiser an-
gebahnt, in Gastcin durch die Conferenzcn der beiden
Kanzler diplomatisch gefördert worden, in Salzburg oder
an anderer Stelle seine definitiv!: Besiegclung finden
werde, das im Interesse der beiden größten mitteleuro-
päischen Staaten gelegene Zusammenstehen derselben in
allen Fragen, welche den Frieden Europas stören
könnten.

Die K a i s c r b c g e g n u n g und die ihr folgende
Zusammenkunft der beiden Reichskanzler ist für die
Berliner Blätter ein unerschöpfliches Thema. Sie wer-
den nicht müde, ihrer hohen Befriedigung darüber AuS-
druck zu geben, daß die Beziehungen der Nachbarrciche
so intim geworden sind. und hoffen, daß nun nichts
mehr die Eintracht stinen werde. „Die guten Beziehun-
gen, welche in diesen Tagen eine neue Bürgschaft erhal-
ten haben." schreibt die „Spenel'schc Zeitung." „wirken
durch ihr eigenes Schwergewicht. Sie sind nach keiner
Seite hin drohend oder feindselig, sie führen aber allen
europäischen Mächten den Beweis, daß Deutschland wie
Oesterreich gesonnen sind, einen kurzen Kampf, der sie
das richtigere Verhältniß zu einander finden licß, nur
als eine Episode gelten zu lassen, und daß sie, neu con-
sliluirt, sich wieder auf die ältere und jahrhundertjährige
historische Basis stellen, wonach sie, eng vereint, die
Hauptstütze des europäischen Gleichgewichtes waren. Und
hcutc können sie das früher, weil sie nach Ausscheidung
der Vcranlassuuaen der Rivalität unter sich jeoes aus
eigenen Kräften mehr und mehr erstarkt."

Das „Prager Abendblatt" schreibt in einem an die
Adresse der böhmischen Journalistik gerichteten Artikel:
„Was man von einer ehrenhaften, wirklich patriotischen
Presse erwarten kann und muß, das ist. daß sie die ge-

genseitige Verhetzung und Verbitterung nicht geradezu
systematisch betreibe, daß sie in dem politischen Gegner
stets nur diesen, nicht aber einen schlechten Menschen und
„Landesoerräther" erblicke. Alle Welt weiß, daß temc
Regierung ihren guten Wlllen der böhmischen Opposi
tion gegenüber so gewissenhaft bethätigt hat al<< die ge-
genwärtige. Nichts ist daher natürlicher, als daß dieje-
nige Partei, welche sich durch diese Nachgiebigkeit in ih-
ren Rechten bedroht glaubt — ob mit Recht oder Un-
recht, das ist hier Nebensache — nur mit Unmulh und
Widerstreben die Schritte betrachtet, welche die Regie-
rung zur Erreichung ihres Zieles — die allseitige Ver-
söhnung — einschlägt. Wenn nun die Organe der l'öh-
mischcn Opposition diese Partei fortwährend reizen und
verhöhnen, wenn sie non einer großen, cinflußleichcn
und noch immer achtunggebietenden Partei als von
einer bloßen „December-Clique" sprechen, qlcinl^n
sie hkmit ihrer Sache einen Dienst zu erweisen? Huffcn
sie hiemit die Intentionen der Regierung, der cs doch
wahrlich nicht um cmc bloße Vertauschuna der opposi-
tionellen Rollen, sondern um die endliche Beilegung der
inneren Wirren zu thun sein kann, zu unterstützen?
Wir zweifeln sehr dar.ni. Welchen Sinn hat aber dann
das fortwährende Schurci, und Hitzen, daö ewn;c Rei-
zen eines Gegners, den zu unterschätzen unsne üü<
«ioualen Journale wahrlich die allergeringste Ursache
haben?"

Der deutsche Bevollmächtigte bei den Frankfurter
Confercnzen. Harry v. A r n i m , ist in Gastein cm ê-
lommen. Sein Eintreffen hängt wohl mit dein vou der
„Allgemeinen Zeitung" gemeldeten neuesten französischen
Vorschlage zusammen. Die Vcrsailler Regierung soll
nämlich, um die baldige Räumung auch der Pariser
Forts zu erwirken, sich endlich zu den deutscherseits ge-
forderten Zugeständnissen in Betreff der Zollucrhältnisse
Elsaß-LothringeuS bequemt haben, womit zugleich' ein
wesentliches Hinderniß für dcn Abschluß des Frankfurter
Friedcnswcrlcs hinweggeräumt werde.

Am Hofe sowohl als in den Adelskreisen ist eine
zahlreiche Partei bemüht, den König von B a i e r n zu
Maßregeln gegen Döllingcr zu bestimmen; zunächst, daß
diesem die Wiederaufnahme der Vorlesungen an der Uni-
versität nicht gestattet werde. Daß diese Bemühungen
bis nun erfolglos blieben, davon gibt die Bestätigung
der Wahl Döllingers wohl genügenden Beweis. Ein
Theil deS Adels will nun seine Söhne nicht mehr auf
bairischen Hochschulen studiren lassen.

Ueber den neuen baieriscben Ministerpräsidenten
Graf H e g n e n b c r g mögen folgende, auS dessen bis-
heriger politischen Thätigkeit fließende Notizen am Platze
sein. Graf Hegmnbcrg gchülle seinerzeit als Kammer
Mitglied der altliberalcn Partei an, aus welcher sich spä>
ter die Mittelpartei entwickelt hat. Er war, wie sein
Freund Lerchen f e l d . cin entschiedener Gegner dcr Be-
strebungen des Nationalucrcincs und wollte von einem
Klcindeutschland unter preußischer Hegemonie nichts wis-
sen. Es wird jedoch angenommen, daß er nach den Vor-
gängen des Jahres 1870 von seiner großdeutschcn Ge-
sinnung, die er nach 1866 noch bewahrt, insoweit zurück-
gekommen ist, daß er die Gründung des deutschen Reichs
in seiner jetzigen Gestalt als eine Thalsache annimmt,
die nun einmal da ist und gegen welche anzukämpfen
ihm sein Patriotismus verbietet. Mehr aber. als daS
Geschehene hinnehmen, wird er nicht thun; zu einer Er-
weiterung der Compctenz des Reiches wird er die Hand

nicht bieten. WaS die kirchliche Frage anbelangt, so isH
er ein entschiedener Gegner dcr Infallibilistcn, cin Freund
Oöllinger'S; aber das Cultusministcrium hat Herr ron
Lutz behalten, und der wird darin in dcr Hauptsache auch
fortan schalten wie zuvor. Der Einfluß des Grafen Heg-
nenberg, meint man, wird sich kaum anders gellend
machen können, als daß er sich widersetzt, wenn die Nach-
giebigkeit gegen die ultramontanen Ucdcrgrifft zu wcit
getrieben werden sollte; sie direct bekämpfen kann er nicht,
da ihm das Feld hiezu nicht eröffnet ist.

Seit dem Rücktritte des sächsischen EulluSministerS
v. F a l t e n stein herrscht eine seltene Einmüthigkcit in
den Zeitungen, die dcr Tüchtijleit dieses ManncS ihre
unbedingte Anerkennung zollen. Ein preußisches Blatt
schreibt bci dieser Gelegenheit: „Dank 5er Thätigkeit dc?
Freihcrrn v. Faltcnstein findet mau im Kömgrcich
Sachsen unter der Geistlichkeit eine wcit höhere w>sscn-
schaftliche Bildung und wcnigcr ssaiialismuS als in
Preußen nnd horcht auch iu Sachsen nicht an dcr Tdür
oder vom Versteck aus nach den religiösen und politischen
Gesinnungen dcr Geistlichkeit, der Schullchrcr und Lehrer
höherer Lehranstalten. Das Volleschulwescn Sachsens
kann Prcuhcu als Muster dienen; cs ist doit ganz vol-
züglich aut. Das klcinc Land zählte 1867 anßcr zahl<
reichen Armcu- und Frcischulcn l'.)36 öffentliche loan-
gelischc und 40 katholische Elcmcntaroolksschnlcn, in mcl<
chen 3945 ständige und Hilfslehrer an ungefähr 4<X),000
Kinder Unterricht ertheilten."

Die fünfzehn Abtheilungen der f ranzös ischen
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g haben sich mit einer Mehr-
heit von 38 Stimmen gegen den Antrag von Rivet,
Thiers zum provisorischen Präsidenten dcr Republik zu
erklären und seine Vollmachten zu verlängern, auSgcsvro«
chen, und man findet, daß in einer so wichtigen Frage
diese Majorität unmöglich ausschlaggebend scin könne.
Diese Ansicht vertritt namentlich des „Journal des De-
bats," welches bci dieser Gelegenheit der Majorität dcr
Nationalversammlung scharf den Tcxt liest. Es handelt
sich jetzt darum, daß die Nationalversammlung dcn Ai>'
trag Rivet annimmt, und cS scheint, daß die demselben
feindselige Mehrheit in öffentlicher Sitzung minder tapfer
sein wird, als in dcn Abtheilungen. Thiers scheint
in dcr That entschlossen, die CabinctSfragc zu stellen»
und da die Majorität absolut Niemanden hat, um ihn
an Thiers' Stelle zu sehen, so wird sie schließlich unter
dem Vorwande irgend einer Transaction ThicrS und
allen Fractioncn, welche einer monarchischen Restauration
widerstreben, den Willen lhun. Binnen kurzem soll der
Nationalversammlung der Bericht dcr Prolongations'
commission Vorgelege werden, dcrcn N^crcnt neuesten
Berichten zufolge nicht Saint Marc Girardm, sond^"
der Thiers sehr ergebene Vitct scin wird.

I n S t r a ß b u r g werdcn dic wieder aufgenom-
menen B a r z a h l u n g e n auf Rechnung der drillen
halben Milliarde stetig forlgelctzt und dennoch kann, bei
dcr gegenwärtigen Lage der Dinge, dem französische"
Wunsche, Paris und seine nächste Umgebung schon bis
zum l . September geräumt zu sehen, kaum mehr ein
günstiges Prognostikon gestellt werden. Es müßte sich
auf dcr französischen Seile ein auherordcnllichcS Enlge-
gcntllmmcn lmmrllich machen, sollte dieses Datum innc
gehalten werden können, da allein Behufs Fortführung
dcs Artillerie Materials aus den Forts und von G"
nesse, woselbst sich noch cin starker Arlillericparl bcfiN'
det, ein Zeitraum von mindestens 6 Tagen erforderlich

Neder den Mond.*
Von Heinrich v. Ui t t row.

(Fortsetzung.)

Da die Masse deS Mondes nahezu nur den 70sten
Theil der Erdmassc beträgt, so muß auch seine An-
ziehungskraft viel geringer sein. Ein Körper, der bei
uns in Folge dcs Newton'schcn Gesetzes der Gravitation
in einer Secunde 15 Fuß tief fällt, wird im Monde
nur 2 ^ Fuß fallen, also nahezu ein Fünftel von dem
Falle auf der Erde haben. Eine Kanonenkugel würde
im Monde fünfmal so weit fliegen, als auf der Erde,
1 Pfund, im Monde gewogen, bci uns 5 Pfnnd wiegen.

Dieser geringen Anziehungskraft des Mondes schrieb
man auch dcn Fall der Meteorsteine Mrol i then. Meteoro-
lithcn, Uranolilhen) auf unsere Erde zu. die, vom Monde
geworfen. auS dem Bereich seiner Attraction und in
jenes der Erde gelangen sollten.

Ein Gegenstand, der im Monde 8000 Fuß hoch
geworfen würde, wäre daher schon aus dem Bereiche
seiner Attraction.

Diesem Mangel an Masse und Anziehungskraft, an
Attraction wollte man daher auch dic ungeheuere Höhe
dcr Mondbcrge zuschreiben, da die vulcanischc Einwir-
kung, als deren Resultat man die Gebirge überhaupt
betrachtet, dort viel ausgiebiger und die Hebung bei der«
selben Kraft viel bedeutender sein muß, als auf unserer
Erde. Von dieser Idee ließ man sich noch weiter führen.
be;eichnctc die so deutlich sichtbaren Gebirge, Rillen,
Lictitstreifcn, Vertiefungen und Krater als ausgestorbcnen
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oulcanischen Boden, der uns noch die großartigen Wir-
kungen seines früheren Lebcneprocesscs in einem riesigen
Panorama vorführt, dcr sich aber nur noch auf seine
Ahnen beruft, eine glänzende Vergangenheit hat. aber
sich keiner Gegenwart erfreut und einer traurigen Zu»
kunft entgegengeht. Als ausgcstorlienen vulcanischcn
Körper, sagten wi r ! — wer gab aber dcn Astronomen
das Recht, in Mitte des regen, ewig sich wieder erzeu-
genden Lebens der Natur einen todten Körper, einen
Cadaver an den Himmel zu versetzen, der nur eben
wie faules, moderndes Hulz im Finstern leuchten und
unsere Nächte erhellen soll, der wie eine große Laterne
am Himmel hängt und von dcr licbcn Sonne mit Oel
versehen wird, nur um der Erde zu leuchten?

Man argumcntirte scheinbar wenigstens ganz logisch,
man behauptete, daß dcr Mond keine Bewohner haben
könne, weil er leine Spur von Atmosphäre und von
Wasser zeige, er müßte denn von Wesen bewohnt sein,
die ganz anders constituirt sind als wir, die ganz an-
derc Bedürfnisse haben, wenigstens nicht so viele als
unsere Erdenbrüder.

Den Mangel an dichterer Luft, wie unsere Erde
sie in der Atmosphäre besitzt, wollte man mit Recht bei
Sonnenfinsternissen im Augenblicke, wo sich der Mond
zwischen unS und die Sonne stellt, dadurch entnehmen,
daß dem eigentlichen Mondrande lein Halbschatten voran-
geht, und hierüber gibt es wohl leine weiteren Zweifel;
den Mangel an Wasser auf dem Monde wollte man
hingegen dadurch erkennen, daß die Vertiefungen, die
man deutlich sehen kann, von dunklerer Farbe sind. als
daS umliegende Hochland, daß eben diese Vertiefungen
aber glänzend erscheinen müßten, wenn sie mit Wasser
gefüllt wärcn und Gecken nach Art unserer Seen und
Meere bilden würden. Dieser Mangel an Wasser wäre
überdies schon dic Folge des Mangels an Atmosphäre

gewesen, denn auch auf unserer Erde würden die Flüsse
und Scen und Meere sehr bald verdunsten und ver-
trocknen, wlnn ihnen dic Luft, dic Atmosphäre, ctit-
zogen würde.

Der berühmte Astronom Schröter, dcr einen große"
Theil seines LclicnS dcn Beobachtungen dieses Satelliten
gewidmet hat. tonnte auf dcr ganzen uns sichtbaren
Ode,fläche dcS Mondes nicht eine Stelle bemerken, die
so flach und cden gewesen wäre, als sich eine Wasserfläche
dem Auge darstellen würde.

Einer dcr thätigsten, leider auch phanlasiercichstt"
Beobachter dcs MondcS war in unserer Zeit der t>e'
rühmte Franz de Paula Gruithuisen, der ?n M ü M "
lebte und dort erst im Jahre 1852 starb. Naturfors^
und praktischer Arzt, in beiden Fächern auSgczcich"̂ '
verlegte er sich im reiferen Alter mit besonderer Licbc
anf Astronomie und wurde in dieser Wissenschaft e>"
unermüdlicher Beobachter des Mondes.

Seine ..Analelteu für Erd-und Himmclökunde,"se'^
„Selcnogcostischen Fragmente" sind wcrthvollc Wt t ^
seine „Entdeckungen deutlicher Spuren dcr M o n d ^
wohner, besonders eines kolossalen Kunstgebäudcs >'
Monde" machten viel Aufsehen im Pnblicum, zogen «l)'
aber Kritiken und Satyren in Masse zu. nnter dttn
„die Meuccn" von Borne vielleicht das geistreichste st" '
von Allem was gegen diese phantastischen Entdeck»"^
geschrieben wurde. ... >Z

GruilhuiscnS bcrühmt gewordene A!ihaudlu»N f"^, ^
den Ti te l : ..Philosophische Reflexionen über d i c " " '
gesetzlichen MutabilitätSverhültnisse verständiger -^ ' .
im Monde" nnd beginnt mit dcm paradoxe" ^ ^
„Was ich hier vorzutragen Willens bin, ist eu" " ^
von Möglichleiten, für deren Wirklichkeit cu>c a
Anzahl von Beobachtungen spricht." . ^ die»

Borne wirft ihm mit Recht vor, daß er " ' ^ «
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ist, während allerdings das Abrücken der Truppen selbst!
binnen 24 Stunden zu bewerkstelligen wäre.

Ueber den gegenwärtigen S t a t n s de r f r an»
z ö s i s c h e n A r m e e veröffentlicht dcr „Avenir V l i l i»
lairc" eine Zusammenstellung, dcr wir entnehmen, daß
Frankreich im Augenblick.- 4^0.000 Mann auf den Bci -
lien hat. Hicvon sind 78.272 Mann in Algerien und
.'>5l.728 Mann in Frankreich selbst. Bon den »mährend
des Krieges zur Errichtung gekommenen sogenannten
prooisorischen Regimentern bcstehcn „u r noch zwanzig
und lilstnden sich dieselben in Frankreich. Die Zahl dcr
Infanterie-Regimenter belauft sich gegenwärtig auf 1^4
(fiühcr 116), jene der Ehasscurö - Bataillone auf 33
(früher 24) und jene dcr Cavalleric - Regimenter ebenso
wie früher auf 63. Die Zahl der Artillcric'Rcgimentcr
l,al sich Wenfalls von 23 auf 26 erhöht.

I t a l i e n hat wieder einmal eine Ministcrtr isis.
Es ist sicher, daß der Marincministcr seine Entlassung
eingereicht hat, uüd zwar anS persönlichen, nicht aus po-
litischen Gründen, doch ist dieselbe noch nicht vom Kö
nigc angenommen worden. Minister Gadda befindet sich
augenblicklich auf seinem Landsitze in dcr Vrianza. Erst
nach seiner Ni>ckk<hr wcrdc» sich die letzten Schwierig-
leiten, die s:incr Instal l irnng als Präfrct zu Rom ent-
gegenstehen, beseitigen lassen. Das wichtigste Zerwürfniß
des Ministers der Marine mit dem der Finanzen bezog
sich auf die Küstenrmlhcidigung und namentlich auf die
Befestigung des Kricgshafens von Spczzia. Acton hält
mit mehreren Fachgenossen dafür. daN dcr Eingang zu
diesem wichtigsten aller italienischen Häfen durch einen
gut aroiirtcn Damm zu schürn sci, während Herrn Sclla
bei dein Genanten an die zur 'Ausführung desselben er-
forderlichen Kosten sich die Haare sträuben, Auch bezüg-
lich der Befestigungen Noms sind die Meinungen schr
verschieden. Jedoch legt man Minister Ricot l i den festen
Entschluß bei. aus Rom eine starte Festung zu machen
und im nächsten Frühlinge mit den bezüglichen Arbeiten,
cincr bastionirtcn Umwalluug uud vorgeschobener Forts,
zu beginnen. Der Grund dcr Maßregel ist die unbesicg-
liche Furcht vor Frankreich.

I ta l ien ist überhaupt, wie schon mehrfach erwähnt,
bestrebt, in militärischer Beziehung für alle Fälle sich
vorzubereiten. Zufolge königlichen Befehls an das Kriegs-
Ministerium hat nuu auch die Bi ldung der Landwehr-
Cadres in kürzester Zeit vollendet zu sein. Writers
sollen die Regimcntscommandantcn die Weisung erhalten,
die den Stand dcr präsenten und beurlaubten Mann-
schaften der Compagnien, Escadronen- und Batterien
nachwcifendcn Listen cincr genauen Revision zu unter«
ziehen, um im Falle cincr Mobilmachung jede Zögcrnng
zu beseitigen.

Ungeachtet der Nachrichten über eine befriedigende
Lösung der r u m ä n i s c h e n F r a g e wird, einem Tele-
gramme des „Wanderer" zufolge, in maßgebenden B u -
tarcstcr Kreisen wegen der fast allgemein gewordenen
Gährung eine Erhebung gcgcu dic Herrschaft des Prinzen
von Hohcuzollcrn ernstlich befürchtet.

Jagesnemgkeitm.
A u s w a n d e r u n s s s b e w i l l i s t u n ^ c n .

Das Ministerium für Landcsvertheidissung hat aus
Anlaß mehrfacher, in einem speciellen Falle angeregter
Bedenken im Betreff der Auswaudcruugsbcwilligungen Nach«

stehendes eröffnet: Nach Artikel 4 des Staatsgrundgesehes
Über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger vom 2 1 .
December 1867 ist di? Freiheit der Auswanderung von
Amtswegcn nur durch die Wehrpflicht beschränkt; demnach
bedürfen einer besonderen Auswanderuugsbewilligung, be.
zichungswcise der Erlhciluug der Entlassung aus dem
österreichischen Staalsvei bände alle österreichischen Staatsbür-
ger, welche 1. im Verbände des stehenden Heeres, derErsatzre-
scrve oder Landwehr stchcu odcr 2. zur Leistung der Wehrpflicht,
d. i. zur Leistung der eigentlichen Kriegsdienste oder zu sonstiger
Dienstleistung für Kriegszwecke herangezogen werden können.
Zu Leistung der Wehrpflicht können alle österreichischen
Statsbürger heraugezogc» werden, die im wehrpflichtigen
Aller stehen. Das wehrpflichtige Alter erstreckt sich vom
1. Jänner des Jahres in welchem der Staatsbürger in
das zwanzigste Lebensjahr tritt bis zum Austritt aus dem
zwciunddreißigstcn Lebensjahre sür jene, die ihrer StcllungS-
pflicht nicht entsprochen haben und daher im Vormerke der
Nachzustellenden enthalten sind. Demnach bedürfen Jünglinge,
die mit ihren Eltern auswauderu, bis zum 1. Jänner deS
Jahres, in welchem sie in das zwanzigste Lebensjahr treten,
einer Auswanderungsbewilligung nicht. Männer, welche das
zweiunddrcißigste Lebensjahr überschritten und ihrer Stel-
lungspflicht Genüge geleistet haben, bedürfen auch leiner
besonderen Bewilligung zur Auswanderung mehr. Männer,
welche noch nicht das zweiunddreißigste Lebensjahr über.
schrillen haben, für den Kriegsdienst aber sllr immer un-
tauglich befunden worden sind, bedürfen einer besonderen
Auswauderungsbewilligung. weil auf dieselben bis zum
vollendeten zweiuuddrcißigstcn Lebensjahre der tz 18 des
Wehrgesetzes Anwendung findcu. Zur Erlheil'ung von
Auswanderungsbewilligungen an Personen, welche zu dem
Verbände des stehenden Heeres gehölen, ist das Reichs,
trlegöministerium, hingegen an Männer, welche zur Ersatz-
rescrve oder Landwehr gehören oder noch zur Leistung
der Wehrpflicht herangezogen werden können, das M i n i .
sterium für Landesvertheidigung allein ohne Instanzeuzug
competent.

— Die amtliche „Wiener Zeitung" veröffentlicht das
Gesetz vom 4. August d. I . , betreffend die UeberbrUckung
der Donau in dem vom Praterstern in Wien bis an das
Marchfeld projectirten Slraßcnzugc. Für den Bau dieser
Brücke wird als erste Rate der Betrag von 500.000 fl.
als Nachtrag zum Erfordernisse deS Ministerium« deS Innern
un Jahre 1871 bewilligt. — Ferner veröffentlicht die „Wr.
Ztg " emen Erlaß des Ministeriums deS Innern, wornach
ünfllghm zwischen Oesterreich und Württemberg der Grund-

satz zur Anwendung gebracht wird, daß jeder der beiden
Staaten seine ursprünglichen Angehörigen, auch wenn sie
dlese Staatsangehörigkeit nach dcr inländischen Gesetzgebung
verloren habeu, auf Autrag des anderen Staates so lange
wieder zu übernehmen habe, als sie nicht diefem anderen
Staate nach dessen eigenen inneren Gesetzen a»gehörig ge-
worden sind. u " ^

— ( Z u m A g r a m er L e h r e r tage.) Die Zahl
der angemeldeten Thcilnchmcr beträgt bereits über 950.
Am Dienstag sollten die slovenische'n Lehrer in corpore
mit dem Abeudtraiu ankommen. Die Ausstellung wird sehr
fleißig bcsucht. Ein flüchtiger Gaug durch die Lehrmittel«
aMcl lung zeigt, daß dieselbe wirklich viel des Sehenswerlhen
bietet. Die „Agramcr Zlg." erwähnt unter andern, einer
prachtvollen Insccteusammlung der Frau Stiegler, einer
Entomologin von Ruf , sodann einer Sammlung aus-

gestopfter Vögel, ausgestellt vom Regierungs-Sccrclär H.
Josef Kneisel. Diese schöne und seltene Collection hat
bereits im Jahre 1864 bei der lr.-sl..dalm. Ausstellung
wegen der naturgetreuen Aufstellung der Vögel uud wegen
der seltenen Reinheit der Arbeit den ersten Preis errungen.
Writers fiel auf eine Sammlung täuschend imil ir l .u Obstes
aus der Fabrik des Ernst Arnoloi in Golha (die Fabricate
dieser Fabrit erregten auf der Gartenbau-Ausstellung im
vorigen Jahre bekanntlich ebenfalls dic allgrincinste An«
erlennung).

— ( S t e i n m e tz.) M a n erinnert sich deS Gerüchtes,
daß der alte Steinmetz in Ungnade gefallen sei, das geic
genllich seiner Enthebung vom Commando dcr crslcu Armee
sich beharrlich erhielt. Außer durch seine (5rueunung zum
Marschall wird jene Annahme wohl dadurch emlräftct, daß
der Kaiser Wilhelm am Jahrestage dcr Schlacht von Gra^
velolte dem alten Haudegen folgendes Telegramm sendclc:
„Am heutigen Ehren.Sicgeötage gedenke ich mit Dankbar'
keit Ihrer und der ersten Armee rühmlichen Theilnahme am
Siege. Wilhelm."

— (AuS F r a n k r e i c h . ) Die Anhänger dcr Or-
leans bereiten eine Vlassenpetilion an die Nalionalvcrfamm«
lung vor, welche die Mckgabe der den Orleans 1852 con-
fiscirten Güter — Werth über 100 Mill ionen FraucS —
als Sache der Gerechtigkeit fordert. Thiers ist dafür ge-
stimmt, wil l aber jetzt, wo Frankreich so viel zu zahlen hat,
leine Regierungsvorlage darüber einbringen.

Der neue Erzbischof von Paris, Msgr. Guibert, hat
folgenden Eid in die Hände Thiers' abgelegt: „Ich schwöre
und gelobe vor Gott auf die heiligen Evangelien, der durch
die französische Republik eingesetzten Regierung Gehorsam
und Treue zu bewahren. Ich verspreche auch kein (5inver-
ständniß zu haben, keinem Rath beizuwohnen, keinerlei
Bündniß nach innen odcr außen zu schließen, wodurch die
Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs gestört werden könnten.
Und wenn ich erfahre, daß in meiner Diöcese oder anders-
wo etwas gegen den Staat geplant werden follte, werde ich
es meiner Regierung zu wissen thun."

— ( E i n s e l t s a m e r F isch) wurde dieser Tage
bei Point-dulIour in Gegenwart zahlreicher Neugieriger ge-

fangen. Mehrere junge Leute badeten und stellten Taucher-
Übungen an, als plötzlich einer derselben eiue ungeheure
Bombe hart am Ufer im Wasser liegen sah. M i t vieler
Anstrengung brachte mau sie an's User und schrill zu dcr,
in diesem Falle gar leine Schwierigkeit bietenden Entleerung.
Aber zur allgemeinsten Ueberraschung fand nian darin statt
Pulver odcr Petroleum eine Summe von 1300 Frcs. iu
Fünffrancs.Goldstücken, nebst einem iu deutscher Sprache
geschriebenen Briefe, der aber der Nässe wegen nicht mehr
entziffert werden konnte.

— ( G a r i b a l d i . ) Der „Avvenirc dclla Sardegna"
veröffentlicht ein Telegramm von der Insel Maddalena vom
19. d. M , , nach welchem sich das Befinden Garibaldi's
gebessert hat und die Aerzte wieder abgereist sind.

— ( W e i b l i c h e Schwäche.) I n den schottischen
Hochlanden hat sich kürzlich ein Nachspiel zur jüngsten
Volkszählung zugetragen. Eine Lehrerin stand unter der An-
klage vor Gericht, ihr Alter absichtlich falsch angegeben zu
haben. Die Schöne hatte sich nämlich in dcr Ccnsurlistc
29 Sommer zugelegt, indessen ergab sich bei cincr Durch-
sicht des Civilstandsregisters, daß sie schou seit 15 Jahren
auf ihre» 29 bestanden halte und jetzt 44 zähle. Sie
mußte für ihr Subtraclionsexempcl mit 20 Shil l ing Strafe
büßen.

Augen öffne, um zu sehen, wie die Sache ist, sondern
vorher beschließe, wic die Sache sein s v l l , und dann
so lange an dcr Sache hcrumsehc, bis sie ihm so er-
scheine, wic er sie wiwscht, Gruilhmscn wi l l z. V . bc-
weifeu, daß die Mcnecn odcr Moudbcwohncr odcr
Selenitcn, nur Troglodyten, d. h. Höhlenbewohner seien,
er wi l l drei verschiedene Baustylc im Mo>,dc entdeckt
haucn, ja sogar auch Ruinen der Denkmäler dcr Urein-
wohner des Mondes, und bemerkt endlich noch eine
zeitweise außerordentliche Beleuchtung im Monde, und
zwar in dcr Gegend dcs mur« 0ri«iuln, eine Erscheinung,
die bereits von dem Astronomen Schrüler im Jahre
17l>6 beobachtet wnrdc.

Diese außerordentliche Erscheinung beslaud nach
Schröter in einer plötzlichen Bclcnchtung, einem Fener
ganz ähnlich. Dicse helle, im pichte dcs Vollmondes
"ach rülhlich gefärbte Stelle nahm durch einige Momente
."s" ^'nfa»n zu — wurde später immer tlemer und
mässer. IM sic cMjch gan; verschwand. Beobachtet
wurde d,e Erscheinung von Vielen, cl l l int von Nie«
mandem.

Ohne die verschiedenartigen Bcrmuthungcn aufzu-
zahlen, die man auf Basis dieser vermeintlichen Entdec-
kungen zusammengestellt hat, bleibt die Idce einer S i -
gnalsprache zwischen uns und den Sclenilcn, auf die jcne
beiden Astronomen Schröter und Gruilhuiscn hinweisen,
immer emc Möglichkeit, besonders wenn man bedenkt,
wie hcrrllch unsere Erde, vom Monde aus betrachtet,
sich ausnehmcn muß. W i r bewundern den Mond. wenn
er in seinem vollen Lichte am Himmel stc')t wic l lcin,
Wie armselig lst er aber im Vergleiche mit dcr Erde.
wcnn sie im vollcu dichte dic Well der Mcnccn odcr
Sclcnitcn bclcuchtct. Was sür ein unbeschreiblich schönes
Licht müssen unsere rcfkttirendcn großen Wassciflächen
verbreiten! Auf dem Monde hat dcr Tag glcichc Länge
mit dem Jahre, und Tag und Jahr find d'ott so lang

als unsere Moudmonate, nämlich 27 Tage, 12 S t u n -
den, 44 Minuten. Ein Unterschied dcr Jahreszeiten ist
dort wegen der geringen Neigung seineS Aequalors gegen
»eme Bahn ( 0 « / , / ) laum bcmcrkbar. Die Bewohner des
^equators haben ewigen Sommer, jcne dcr Pole ewigen
Sinter , Der Mangel ciner strahlcnbrechenden Atmosphäre
^,"bt die Wohlthat der Dämmerung und wcnn die
Mondbcwohncr solche Augen hatten wie wir. so würden
stc dlc scharfen Eoutraste von Licht und Schalten nicht
ertragen können, der Himmel müßte ihnen am hellen
^age lncht blau wie uns erscheinen, sondern ganz schwarz,
und dle herrlichen Farbcnspicle unserer Sonncnanf. und
Nlcdergängc wären ihnen gänzlich unbekannt.

Die uns zugewandte Scitc dcs Mondes hat leine
sl",tercn Nächte, die Erde mit ihrem herrlichen Strahle,
dcr vlcrzchumal stärker ist als das Mondlicht für uns,
encuclM stc alle, tiefes Duutcl umhüllt dagegen die jcn<
cttlgc Mondhälflc und nur Sterne und Planelcn cr.
enchten icne ew.gc Nacht. Endlich crfrcul man sich im

Monde dcs Vortheils, unsere Erde mit dcr größten Ge-
naulgtctt betrachten und abbilden ,zn können, und die
topographischen Karten dcr Erde, dic man von dort aus
verfertigt, könnten dic besten Aufschlüsse über die so lang
vergebens gesuchte nordwestliche Durchfahrt, über das
Inncrc Afrikas und übcr so manche unS noch völlig un-
bekannte Länder gcben.

(Fortsetzung folgt)

Ameisen nut» Eidechsen.
Auch den tlciuen Ameise» erklärt der Mensch den

Krieg, da er cs nicht unterlassen kaun, überall in das Wal-
len der Natur einzugreifen. M a n verhandelt darüber, wie
man sie von den Bäumeu abhallcu kann, fchlägt Petroleum,
Düuguug mit Guano zu diesem Zwecke vor, fragt aber gleich-
zeitig ob sie denn wirklich schaden, und gelangt zu dem

Zweifel, ob sie denn wirklich bloS die sogenannten Blatt-
läuse vertilgen oder ob sie sich von dcm Saflc dcö Lanks
nähren. Wer die Thätigkeit dieser kleinen Thiere beobachtet,
dcr findet jedoch, daß sie nur nach den Blättern wandern,
wo die Eier der Insecten, namentlich aber der Schmetter-
linge, abgelegt sind; daß sie die gesunden Älältcr nicht auf-
suchen und den Baum verlasse» oder solchen meiden, wo
Ungeziefer sich nicht findet. Aber weil einige Blätter be-
schädigt werden könnten, will man dic Ameisen vertreiben
und dem Ungeziefer den ganzen Baum preisgeben. Mi t
Recht hat man in Preußen daö Schonen der Ameisen in
den Wäldern augeordnet, um die gefährlichen Insccten zu
vernichten, vielleicht würden die Schäden durch die Raupen
gemindert werden, wenn man die Ameisen nicht vielfach
direct oder durch Wegnahme ihrer Eier vernichtete.

Schon öfter ist auf die Bedeutung der Coccinellen —
Marien- odcr Svnncnläfer — für die Gewächshäuser auf-
merksam gemacht worden, welche in densclwl leine Blatt-
läuse aufkommen lasfeil uud deren Larven uoch beglengcr
auf die Plagegeister dcr Pslcmzen sind als der ausgeblldcle
Käfer felbst. Än Kellerasseln freilich wagen sich die Cocci-
nclleu uicht, doch kann mau diese durch eiu änderet! nied-
liches uud — wcuu man cs erst genauer kennen gelernt
hat — wahrhast liebenswürdiges Thierchen im Zamnc hal-
ten. Es ist dasselbe die Maucreidechse. Ein Gartenfreund
der zu seinem großen Verdruß längere Zeit hindurch täalich
die Blätter feiner Pflanzen durch Insecte» beschädigt sand
niemals aber den Schädiger zu entdecken vermochte war
sehr verwundert, als binnen kurzer Zeit die Verwüstungen
chr Ende fanden. Er forschte nach der Ursache nnd er-
bückte eme klcme graue Eldcchse, wclche anf eiuem Strauche
saß und e.frig nach Insecten schnappte. Fortan „ahm er
dlcses Lerchen und seinesgleichen in Schutz. Eci . drr
Zett hat stch von Insectensraß keine Epur mehr gezeigt.
Auch m den Gärten bewähren sich die Eidechse" als I > "
sectenvertilgrr,
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Locales.
— ( L o n e u v e r pa chtung.) Am 30. August d.

I . um 10. Nhr V. M. werden in der landschaftlichen
Hilfskanzlei die Theaterfondslogen in Anwesenheit eines
Vertreters des Theater-Comites gegen sogleichen Erlag des
Pachtschillingcö auf die Dauer der Theatersaison 1871/2
an die Meistbietenden verpachtet. Tie Erwartung einer
zahlreichen Coucurrenz um die hintanzugebeuden Logen er»
scheint umsomehr gerechtfertigt, da durch das Renommee des
künftigen Theaterdirectors Ritter r. Wesecky-Walburg dem
kunstsinnigen Theatcrpublicun« eine sehr tunst- und genuß-
reiche Saison sowohl in Bezug auf die dramatischen wie
auch auf die Opernvorstellungen in Aussicht gestellt ist.
Auch werden die Theaterfreunde noch insbesondere darauf
aufmerksam gemacht, daß der ganze Pachterlös zur Sub-
vcntionirung der Theatcrunteruehmung bestimmt ist und
bei der Landeskafse behufs der ratenweisen Ausfolgung an
die Theateldirection dcponirt werdcn wird.

— (Tschuggma l l ' s A u t o m a t e n ) verfammelten
gestern ein, wenn auch (wahrscheinlich des schönen Abends
wegen) nicht ungewöhnlich zahlreiches, doch dafür animirtercs
Publicum, welches den vollendeten Leistungen mit gespann«
ter Aufmerksamkeit und reichen Bnfallsäutzerungen folgte.

. Die Amomatenproductionen auf schlaffem Sei l w.ircn der
Wirklichkeit in höchstem Grade nachgebildet, und man war
versucht zu alauben. nicht todte Figuren, sondern lebende
Personen vor sich zu sehen, sowie auch die Abtheilung für
Kunstrcilerci das Beste bot. Die höchst.- Befriedigung im Pu-
blicum erregten ader die Schwäne, deren Bewegungen in Bezug
auf Natürlichkeit nichts zu wünschen übrigließen. Den Schluß der
Production machte das Panorama von Innsbruck bis Bozen,
welches durch feine naiu,wahre Darstellung im höchsten Grade
befriedigte und zugleich Gelegenheit bot, sich mit einigen geo-
graphischen und geschichtlichen Kenntnissen zu bereichern, da
die einzelnen Abtheilungen des reizenden Gemäldes durch
einen kurzen und präcisen Vortrag erläutert wurden. Wi r
können nur uoch hinzufügen, daß Tfchuggmall's Automaten
äußerst seheuswürdig sind und daß kein Besucher unbefriedigt
das Haus verlassen wird.

— ( F ü r die A b g e b r a n n t e n i n V i H m a r j e)
veranstaltet nächsten Eamslag Abends die hiesige Citalnica
unter gefälliger Mitwirkung der Musikcapclle des Regiments
Graf Huyn, dann des Sängerchors, des dramatischen Ver-
eins und des „Sokol" eine große Soiree. Das Programm
ist sehr reichhaltig. — Der d r a m a t i s c h e V e r e i n be«
absiänigt zur Feier der Landlagseröffnung am 14. Sep-
tember im Theater eine Vorstellung zu veranstalten, deren
Rcinerträgniß ebenfalls den Abbrändlern in Vi^marje zu-
fliesten soll.

— ( „ A d r i a . " ) Unter diesem Titel wird Herr Dr .
Nazlag eine neue politische Zeitschrift in deutscher Sprache
zweimal monatlich, uud zwar am 10. und 25>., erscheinen
lassen. M i t dem Motto: „Durch Verständigung zur Ver-
einigung. Durch Arbeit zur Freiheit!" ist es bestimmt, im
Interesse der Südslaven an der Küste des adriatischen
Meeres und der benachbarten Länder zu wirken. Die erste!
Nummer erscheint noch vor dem 10. September.

— ( H a g e l s c h l a g . ) Die Feldfrüchte und Weingär«
ten der Gemeinden Cerovc, Hasenberg, Birnbaum und Ga»
del je des Bezirkes Nudolfswerlh wurden am 10. d. M .
durch Hagelschlag zum Theile sehr arg beschädigt, zum Theil
aber vollständig verwüstet.

— ( A u s dem N m t s b l a t t e . ) Kundmachung des
Landesschulralhcs, einige Bestimmungen zur Erleichterung
der Ausbildung von Lehramtscandidaten enthaltend, um dem!
Mangel an Polköschullehrern abzuhelfen. — Kundmachung!
des t. k. Ackerbauministeriums, betreffend die Erfordernisse!
zur Erlangung der für die landwirthschaftliche Lehranstalt!
in Mödling errichteten Stipendien pr. 250 fl.

K o r r e s p o n d e n z . ^

* A u s Tbcrkmin , 22. August. Jetzt, nachdem durch'
die Vollendung des neuen Triqlavwcges das Gefährliche ^

und Abschreckende, das eine Triglavbesteigung vor Anlage
dieses Weges immer mit sich brachte, geschwunden ist, mehren
sich die Besuche, die unser Bergriese erhält, von Tag zu
Tag. Derselbe dürfte heuer schon von circa 20 bis :l0
Personen erstiegen worden sein. Jene Herren, die in Folge
Aufrufes im „Laibacher Tagblatl" durch ihre hochherzigen
Beiträge die Anlage des Wege« ermöglichten, haben sich
wirklich Verdienste um unser an Naturschönheilen so reiches
Oberlrain erworben. Doch bleibt noch immer v',el zu thun
übrig» so muß namentlich das Führerwesen geregelt, müssen
Führerlarife aufgestellt und Führer behördlich zum Geleiten
von Touristen autorisirt werden, wie dies in unserem Nachbar-
lande tarnten und Ti ro l bestens geordnet ist. Wie ich
höre, beabsichtigen zwei Lal'bacher Herrcu, die Mriuag den
2 1 . d. den Triglav erstiegen, eine Sammlung einzuleiten,
um die Erbauung einer Hütte knapp am Fuße dcs tlcinen
Triglav zu ermöglichen. Dieselbe soll aus Steinen erbaut,
Unterkunft für 6 Personen bieten, mit einem Herde, einem
Tlsche und einigen Stühlen eingerichtet werden, Die Aus-
führung wird dem bewährten Triglaoführer Sest überlassen,
der das in ihn gesetzte Vertrauen durch Herstellung des
Triglauweges vollkommen gerechlfertigt hat. .stommt dieses
schöne Unternehmen wirklich zu Stande, dann soll auch jeder
Besucher der Hütte dazu angehalten werden, einen kleinen
Betrag dafür zu entrichten, damit von den dadurch ein-
gehenden Geldern die Hülle immer in gutem Zustande er>
halten und stets mit Brennholz uud Heu versehen werde,
wie dies iu der Studlhüne am Glockner auch der Fall ist.
Einen unermüdlichen Eiscr am Zustandekommen dieser Hütte
entwickelt auch Herr Caplan Han in Mitlerdorf, der sich
dadurch wirklich große Verdienste erwirbt. Zu großcm Danke
muß ihm, sowie dem Herrn Pfarrer von Mitterdorf jeder
Triglavbesteiger verpflichtet sein. der in Mitlerdors Gelegen«
heit hatte, von den beiden Herren mit Nach und That

' unterstützt zu werden. Ich werde Ihnen, sobald ich etwas
! Näheres über den Bau der Hütte erfahre, dasselbe gleich
mittheilen.

, ( f iu^csei ldet .

! Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch de» Gebrauch der
delicate» llevule««^,-,? <!» >!'>"-> glücklich wieder hergestellt uud

! uiclc Aerzte und Hospitäler die Wirlung dclselben anerkannt,
wird Nlemaud mehr die Kiast dieser tostl,cheu Hcilnahruug be-
zweifln und führen wir folgende ilrantheilrn an, die sie ohne
Aüwenduug von Medicin m>d ohne Kosten beseitigt: Magen-,
Neruen-, Brust-. Bungen-, ^ber-, Drüsen-, Schleimhaut-, Athem?.
Vlascu- und Nicreulcidc», Tuberculose. Schwindsucht. Asthma,
Hüllen, llilverdaulichkeit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosisskeil,
Schwäche. Hämoiilioidr», Wassersucht, Fieber, Schwindel, Alnt-
aufstcigcu, Ohrmbrauseu, Ueb'.'lteit und Erbrcckcn sllbst während
der Schwangerschaft, Diabetes Melancholie, Abmagerung. Rheu-
matismus, Gicht, Bleichsucht. - >.'lu<v;ng anö 72.000 Certifica-
teu ilbcr Gcuesungcu, dic aller Medicin widerstanden:

E c r t i j i c a t N r , 7 1 8 1 4 .
Erosnc, Seine und Oise, Frankreich. 24, März 1868.

Herr R ichy , Steuereinnehmer, lag an der Schwindsucht
auf dem Sterbebette niid haltc bereüi, dic letzten Salraimnle ge-
uommen. weil die rrslcn ?l^r;te ibiu nur noch wenige Tage i?cbeu
versprochen. Ich ricth die l^vüll'^^ilü^ <w Üüi-iv zu ucrfuchen, und
diese hat den gliicklichsttu Eifolg gehabt, so daß der Mann in
wenigen Wochen seine Geschäsle wieder besorgen ton,llc u»d sich
vollkommen hergestellt fllhlle, Ha ich selbst so viel Gulcs uon
Ihrer N»:v»I>'««'><:r,' genossen habe, so füge ich gerne dirsem Zeug-
»isse meinen Namen dei,

Schwester k l . l. ,i in Ii«: >> l.

Nahrhafter als Flcisch, erspart die l̂ v!,I<>»<:ion! bei Erwach-
senen nud Kindern .50 Mal ihreu Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen von ,1 Pfund fl 1.50, 1 Pfund fl 2.50.
2 Pfnud fl. 4.50. 5 Pfund st 10, 12 Pfund fl. 20, 24 Psnnd
fl. 3<i. ll<:v!!>.!5<-,i.''!'<! <>Im<'n!^.',! iu Pnlucr und in Tabletleu filr
!2 Tassen f l . 1.5,). 24 Tassen ft, 2 50. 4« Tassen ft. 4 50, in
Pulver für 120 Tassen ft. 10. für 2«« Tassen f l . 20, für 57«
Tassen f l . 36. ^ u beziehn, durch V a r N , du V a r r y <<! Comv.
in ^V lsn , ^V^UÜ3l:I»82«38« » r . « , i n I < H i b « I i (5o Mahr .
in Marburg F. K o l l c l n i g , ,„ itlageilsurt P. Virnbachcr.
in Graz Gebrüder Ol 'c r ra uzmay r, ' in Innsbruck Diccht l ä
Frank, in i.'iuz Haselmaycr. iu Pest T ö r ü l , in Prag
I . Fllrst. in Ärilnn F. Eder. sowie iu allen Städleu bei guten
Apothekern »ud Speccrrihändlcrn; anch versendet da« Wiener HauS
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahme,

Neueste Post.
tQriama!-Telegramm der „Laibacker Zeitung.")

W i e n , 2 3 . Aussust. D ie ..Nesterr.
Korrespondenz" ist gegennber der )taclnicl»t
einiger V l ä t t e r über die beabsichtisste zfand-
tassscandidiiunz, H o h e n w a r t s und Schäfflr 'S ;»
der <3rkläru«ss ermächtigt, daft die G r „ a „ n t e u
nicht in der ttage wäre,,, cin öandtagsmandat

^ ;, l übernehmen.

Die „Agence H,was" mrldct: Ätan vcrsichctt, t>l̂
liczü l̂lch der Frage der Machlviüläüsicl'lllia, Tliiere^ ein
Uelicleinkommen auf follicudcn Olllildlasscn wali'schcmlick
sei: Die Vollmachten Thiers mit dcm Tilcl „Präsident
der Ncpublit" winden auf so lam ĉ t'clllingert, als die
gegenwärtige ')talic,llalucrsammlung brslcht. Die Naliv'
ual-Persaminlling wi'lrdc nach den Ferien eine ConsliNl'
tion licralhen und voliren.

2lelcftraphiscker ^e^selco«rs
vom 2.'!. August.

5pklc, Metallique? <>0.I5 - 5?erc, M.'talliqn.s mil Mai-
nud November - Zinsen 0l>.15. — 5pcrc, Nouonal - Aiilel-eu 7<».
- !»<;0er S'anlli.Äulehen 102.40. - Baitt-A'!>,'!'7«'.'!, - Hr.dii

Acl en 2l ' l ,50 - i!cntou 121,25. Si ldr i 120 <!5. - « l Mü i i '
Dncatcn 5.80. — Napuleoub'or !>,<^.^^,.

Das Pllstdamftfschiff „Allemannia," Capita,! Bareüdt». wel
ches am 2. August vnn Hainuurg abgegaugen. >sl am !<!. d, M.
N'ohlbrhallcn in Newpor t angeiummeu.

Kaudel und Wolkswirthschajlliches.
i . 'a ikach, 2!l. Nngnst. ?luf dem henügen Marlle sind cr-

schienell: A0 Wagrn mit G^rcide, 7 Wage» mit Hen und Sw' l i
(Heu 80 (itr.. Slroh 45 Clr.). 2ft Wagen und 2 Schiffe (W
Klafter) mtt Holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .

si. lr. ft. ! l . ^ft. l r . j f i . ,

Weizen vr, Mel jm 5 «0' « 25 Puller pr. Psnud - 4 0 — -
Korü-Saat „ :l^<>' !l 90 Eier pr Stntt — 2
Gerste „ 2 «l»̂  .'l 20 M.lch pr. Ma» - 10 -
Hafer „ 2 20 2 18 Rindsleisch pr Pst, - -^t
Halbfrilcht „ ^ 4 «0 Kalbfleisch „ - . ii2>
Heiden ,. 3 10 3 :l2 Echiveineslnsch ,. - 2 4 '
Hirse „ ll 20 ^ 5 0 ^chljpsensleifch „ — 17<
Kukurnl; „ 4 20 4 4? Hähiidel pr. Sllict — 25'
Erdäpfel „ 2- '0 Tauben „ , , 1 5 '
'̂iuseu „ 5 50 Heu Pr, Clr., a l l ' 12» ' —

Erbsen „ 5 „ ., ., neu ' - - -,
Fisole» „ 5 Sn-oh „ _ l„)
NludSschmal; Pfd .. s>2, . — Holz.haN,, pl iilsl, — - <; 50
iVchlveineschnialz „ — 4<>̂— — weich,<', 22" . - , 5 -
Speck, srifch. ,. - 3 3 — - Wein. r»ll'., Eimer . 12 -

— a.sriwchcrt „ —42^—— — n îtzer .. ild-^

Anbekommene Ifremdel ^
An, 22 August, «

«>«« '«» t . lHalmuna, Trirst. . Scnbi^ Wien. - Holfeld, >
^ ' ' " ' " ^ " ' ^ ' " ' - Moiei!, HandclS.n,, Wien. - N" ' «
ziczka l'cupoldme, Triest, >

««««««, KVi«»». Baraj, Oberbuckhalter, Eisenberg in llngarn. >
- Prlsche. Hau^besî cr, Idria. - Tobrau;, l.' k. Hanptm,. D
Nndulfswerlh. — lluterlulauer, l. l Oberarzt, Milit, ^ienzo. >
- . Stadler, Traisjkirckeu - jtirä'uer, Wie». - '.'l. Marliu, >
Kaufm., Chaluns. — A, Lchnbert, Professor drr Handelsschule, >
Wirn. — .Wtzl, Kanfmannc« Tallin, Stein, — Holzner, Pri^ W
vate, Triest. «. H ' ^ ^ »

Uu««»»«««-«,«^' «««»«-. Mittler, Maschineufllhrer, Wien. ^ M

3i ^ ^ V " T lZ :" ,̂  ^ ^Z »

<i l l Mg, ?:j?.4, l'l'3 4 ^ 'windsüll Nebel i " , M
2^. 2 ,. N. 7'j', «,i ->251> NO. fchwach halbheiter ,' ».«»oMW

«0 Ab. 7.-15.7.I I l?« windstill slcrncnhell ! ^ ^ W
Morgennebel. Warmer, sminiqer Tag, Feder- und H a n f c t l ^ ^

wollen. Abcudrolh. Wl-üerleuchleu iu N Daö Tage^uiMel de^^D
Wärme ^- 1tt-"l", um 0 5° über dem Normale,

Verantwnrllichcr Nedacleur: Igna, u. K l e i » ui a u r.

VstlttnbmOl. ' ^ i e>» 21 , August. l i e Börse war nicht animirt, wai< dci dem schr h°ch g.spanutc» Report unr zu begreiflich ist, Desseuiiugeachl.t but sic cm bei weücm freund, i chc rss^ i
B i ld al^! qcslcru. War gestern uameiilllch gcgeu Schlnf; das Ansgcbot ein ilbcrhasteles. der Nilclgaug mancher Papiere ein rapider, sa lnillzogen sich i», (^,ae„!l eil die licü'

tlgeu Trausactionen mit voller Ruhe. Zwar sino die Reprisen im Großen und Ganzen nicht bcdculend zu uenucu, düch war die Stimmung unleugbar rech! fest da ja aeslcru liianchlr N ' i in a»5
unsichcnr iu kräftigere Haud übergegangen ist. Der Devisenmarkt neigte sich enugcr Vcrlheucruug zu. Oauz zum Schlüsse zeigte sich Plötzliche u,id lebhafte Nuchfiagc nach ^ r a u c o ^ a n l welme nebst
Anglo-Acticn beträchtlich hoher notiren. ' ^ , )

/«. Allacl»eine Staatsschuld.
«ür 100 si.

Elcld Waare
lLilihcillichc Staatsschuld zu 5 pHt^
in Nolcu verziusl. Mai-November 60 — 60.<N

,̂ ssebruar-August 6 0 - 60 20
„ Silber „ Jänner-Juli . 70 30 70 50

" Apnl-October . 70 30 70.50
z. '^v,I .1«3Ä 3 0 1 . - 3 0 3 . -

„ ,. 1854 (4 °/«) zu 250 f!. 94,75 i»5 2.̂
.. .. 1860 zu 500 si. . .102.30 102,50
„ ,. 18<>0 zu 100 ft. . . 114 50 115.-
.. „ 1864 zu 100 fl. . . 13^75 140. -

3>l.aate:Domäueu-Pfaildvriese zu
120 fl. v,W. in Silber . . 126.— 127.—

>». l«r»!ttVentlastui,ssHlvdllgativl:ei,.
M r 100 ft. «A l̂t, W l̂ure

^dbmen . . . . ,u5pCt 96.— 97.—
Naiweu i, „ 7f».75 ?,;.25
Nieder-O^sterreich. . ^ 5 ^ 9 7 . ^ 9y.__
Obft-Oefterreich . . „ 5 ^ 94 ^ , 95 ^
Gie^cubnrgn . . . ,. f, ^ 77^5 77,75
S l e i M ! ' : ' 5> . 9u _ 9 4 ^ .
Ul 'HW ' ' ' , . ' . ".^. " «1ü0 82.—

^ D . Auderc usscutllche Aulrl»c»
- ^ Douaung»lillN!gi«lose zn 5 pCl. ?7.?ü ^ . —

Una. Liscnbahnanlchril zu 120 ft.
ü. W. Siloer 5'", pr. Slüct 1 « 0 - 110.25

Una Prämicnaulehcll zu 100 si.
».N.(75st. Einzahl.) pr.Stllcl 150.50 100.70

Wiener Lommunlllllnleheu, ruck- Geld Waare
zahlbar 5 P<lt. sllr 100 si. . . 87.20 87.40

«V. A c t i c n von Bank l l i s i i l u t eu .

<Aesd Aluare
Aua.Io-ijsterr.Banl 360 40 360.7«'
Baulvereiu 22?.- 228.—
Vlldeu-Hrcditanstall . . , . 260.— 262 —
CrediilluNalt f Handel u. Gew, . 2^2 — 292 25
Credilaustalt, allgem. uugar. . 115 50 1l6 —
Escllmptc-Gcstllschaft, u, ». . . 940. !>45,.-
Frauco-üsterr. Baul . . . . 122.20 122.50
Gentralbaul 90.— 91 . - ,
Handelilbaul 155.-. 155 50
Natioualbant 768.— 769 —
Uuioubaul 27125 i-71.50
VercinSbaul N 6 25 116.75
VcrtehrSbant I«6.2.i 18«.?5

« . Ac t i en von Transpor tU l l te rne l» .
mungct,. Kcld Waare

Nlsüld-ßinmllner «ahn . . . 1?9.75 180.25
B^'hm, Weflbalm " - " —-—
Earl-Ludwig-Bahn 253.25 253 50
Donau'Dampiichiflf. Gescllsch. . 587.— 5s!1. -
Eliiadclh-Wcstbahu 234.-234.50
Elisabeth-Weslbuhn (i!inj - Vud-

weiser Strecke) 205.— 206. -
Ferdmands-Norbbahu . . . 2150 2155,—
FnufNcchtu-Varcs««V»hn , . 176.— 177.—

Veld Waare
lkrclll-oIosevbS^abn . . . . 2.17 <-><) 208 50
l.'emberss-CMn.°Illffl!er.Vllh,l . 1745^ , 7 5 ' ^
^lovd. öflerr 3 7 ^ g ^ . -
Oeflerr. NordweNbahu . . . 219 — öl9 50
Rudlllfs.Äahn UI4 50 1li5'—
Siebenbllrger Buhn . . . , 176.— 178.—
MaalSbalm 422 5.0 423' —
Sildbahu . 18150 18175
Süd-iiordd Vcrbiub. Oahu , . 1 7 9 . - 1 7 9 50
Theiß-Vahu 252— 253.—
Ungarische Nordoslbahu . . . 164.75 1ü5.25
llugarische Ostbahn . . . . 8^25 89.50
Tramway 212.50 213.—

»'. P fandbr ie fe (fitr 100 fl )

M g . 8st, Oad^u-Tredit-Anstall Geld Waare
Ulrlaöbar zu 5 pTt. iu Silber 107— 107 50

vto.iu33I.rttäz.,u5pEt,iuo.W. 8860 8 9 . -
Nalloiialb. ,u 5 pEl 8. W. . . 91.75 91 90
^lng. Bod.-6red.-Anst. zn5'/, pCt. 69.10 89.30

v . Prioritätsobligttt ionen.

Geld Waare
ZÜs.-Westb, in S . uer,. ( I . Emiss.) 95 50 95.75
Keroiulluds-Nordl). iu S l l l i urcz. U6.25 106,50
Frauz-Iosephs.V'ihu . . . . ! " . — 99.25
^ . ^ a r l - L u d t u . B . l . S . v e r z . ' . H m . 106.— 106 50
Oeftlrr. Norbwlsthahu, . . 1^0 25 100 50

Gel', W°c>ll
siebeub. Bahu iu Silber verz. . 9150 !»l,^"
StaalSb. O.37. »500Fr. „l.lZm. 1<li'., 1 ^ ^ '
Kildb. G, 3",. « 5sX) ssrc. pr. Stllcl 10!». - 10!»,^
2ltdb.-O.i.200si.z. 5"„silr100ft. 9 0 - 90.2"
Küdb. Bou? 6"„ (1870^74)

« 5>00 FrcS pr. l̂ tllck , . 210 50 2 4 ! ' ^
ling. Ostbahn fllr 100 ft. . K7.10 87 3^

««. P r i va t l osv >per Stuck.)
lrcdilanslalt f. Handel u. Gew. Geld W<""^

zu l00si , ö,W 184 50 1 ^
Rudolf-Stiftung zu 10 si. . . 15.— l>''"

Wechsel (3Mon) Geld Wa°"
Augsburg sl!r i00 si sildd. W. 102 40 1 " " A
^rantfurt a.M. 100 si. dello 102 70 l<»^>'
Hamburg, sur 100 Marl Vaüco 89 65 ' ^ / ' ,
London, fllr 10 Pfund Staling 121.20 !21 ^
Paris, für 100 Franc« . . . 47 40 4? ' "

<four« de» iyeldsorten

K. Mlluz-Ducaw, . 5 si. 79 tt. 5 si. «^ ^
^iapoleouyd'or . . 9 „ 66 ,- !' " '',,,
Preuß. Kassenscheine, l ,. " l l . / ' ^ ' „
^ i l b^ >20 „, 25 „ 120 „ '̂

Krau.ische Vruude»t»ast,ma.s - Obli«°tio«"' ' V
uatnatiruul!: - . - <2>eld. ^ W°°r ' .


